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Zum geſegneten Andenken
an den

am Abend vor dem Pfingſtfeſt, den 14. May 1796.

Abends um q Uhr, in Berlin
mit froher Hofnung und Verlangen nach dem himmliſchen

Jeruſalem, in unſerm lieben HErrn und einigen Seligmacher

JEſu Chriſto entſchlafenen

Herrn Jnſpector Reiffer
haben chriſtliche Freunde

folgende Lieder abdrucken laſſen,

welche
unſern nun vollendeten Mitpilger und Mitburger

auf ſeiner Himmelsreiſe
durch den erbetenen Beiſtand des heiligen Geiſtes

im Glauben ſtarkten, in der Liebe zu unſerm dreieinigen
GOtt ermunterten, und ſeine Gedult und Hofnung

vermehrten.

JeESus Cuhriſtus
der eingeborne Sohn GOttes unſer HERR und GOTT

und Heiland

wolle dieſe rein bibliſche, ſeinem wehrten Worte
uberall gemaſſe Lieder

an allen Leſeru, zu ihrem Heil und zu ſeiner und
ſeines Vaters Ehre, gnadigſt ſegnen,

2 Amen!naal





Folgende 5. Lieder ſind von dem Konigl. Preußiſchen
Miniſter dem Reichsfreyherrn von Pfeil verfaßt,
und in ſeinen Glaubens- und Herzensgeſangen be
findlich:

Antwort auf die Frage:
Was werden wir eſſen? was werden wir trinken?

beim h. Abendmal.

Mel. Ach was ſind wir ohne JEſu.
91. ch was ſind wir groſſer Konig? Ach, wir ſind es ja
J nicht werth! Ach, wir ſind ja viel zn wenig, Daß
du uns ſo hoch geehrt, Und aus koniglichen Gnaden
Uns zur Tafel eingeladen.

2. Und was werden wir dann eſſen? Was auch
trinken dieſen Tag? Sonſten eine ſehr vermeſſen-
Heidniſche-Unglaubge Frag! Aber hier, hier darf man
wiſſen, Fragen: Was giebts zu genieſſen?

Z. Rehmet hin! und eßt und trinket, Das iſt mein
Leib, und mein Blut! Das iſts, was ihr eßt und
trinket, Spricht er ſelber, euch zu gut, Fur euch, und
fur euer Leben Hab ichs in den Tod gegeben.

4. Seelen! die ihr ſeine Stimme Kennet, ihr ver—

ſtehet ihn; Glaubet, und vertrauet Jhme! Spricht
er: Nehmt! ſo nehmet hin. Spricht er, eßt! ihr
dorft ihm trauen. Eſſen ſollt ihr, nicht beſchauen.

z. Spricht er dann: Das iſt! ſo glaubet, Daß es
das iſt, was er ſagt. Weiſt den ab, der das euch
naubet. Klugelt druber nicht, und fragt, Fragt nicht:
wie mag das zugehen? Er kann mehr, als wir
veſſtehen.

5. Auch die Junger fragten dorten Nicht: HErr,
wie kann dieſes ſeyn? Was willſt du mit dieſen Wor—

ten
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ten? Wie kann dis Brod, dieſer Wein, dein
Leib, dein Blut ſeyn? Wir ſehen Dich ja lebend vor
uns ſtehen.

7. Er ſprach, er gab, und ſie nahmen, Was er
gab im Glaubens-Sinn, Auf ſein Wort und auf
ſein Amen, Jn der Einfalt von ihm hin. Und em—
pfiengen mit dem Munde Was kein Menſchen-Sinn
verſtunde.

8. Unbegreiflich iſt die Weiſe, Aber deutlich iſt das
Wort: Trinkt den Trank! und eßt die Speiſe! Wer
verſteht es nicht ſofort? Das Wort iſt verſteht ein
jeder, Noch ſo dummer, noch ſo bloder.

9. Nehmt ein Beyſpiel! wenn ich ſage: Seht dis
Buchslein! und ihr wißt, Daß ichs nicht leer bei
mir trage, daß ein Balſam drinnen iſt, Und ich ſpre
che: Nehmt, und eſſet! Das iſt Balſam! ſo ermeſſet,

10. So verſteht ihr, ohn Erklaren, Daß ich nicht
das Buchslein mein, Als ob dis der Balſam wa—
re, Sondern das, was ich darein Euch zur Arjenei
verſchloſſen, Und euchs iſt, wann ihrs genoſſen.11. Wann ich einen Krug euch gebe Angefullt
mit gutem Wein, Jhn euch vor-die Augen hebe, Sa—
ge: Trinket, dis iſt Wein! Wer denkt nur mit ei
nem Scheine, Daß ich hier die Flaſche meine?Wann ich einen Beutel:habe, Voll mit Gol—

de angefullt, Dir ihn ſchenk' zn einer Gabe, Und
ſprech: Nimm hin, ſo du willt!. Das iſt Gold! wer
denkt ſo eitel, Jch verſtehe hier den Beutel?13. Nicht die Buchſe iſt der Balſam, Und der
Krug iſt nicht der Wein, Auch kann durch. das
Gold der Beutel Nicht von mir verſtanden ſeyn, Son
ſten hatt ich dir gelogen, Und du warſt von mir betrogen—

14. Aber Gold und Wein und Balſam Jſt
wahrhaftig doch darinn. Du bekommſt es ohie
Zweifel. So in einem gleichen Sinn Jſt im Brod
und Wein uns eben Chriſtus Ceib und Blut gegelen:

15. Wann
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15. Wann, die ihr in die Monſtranze Eine Ho
ſtie verſchlieſt, Welche ihr zuvor geſegnet, Saget:
Sehet! dieſes iſt Chriſtus! GoOtt iſt hie vorhanden!
Habt ihr die Monſtranz verſtanden?
16. Nein! die Hoſtie darinnen, Meinet und ver—
ſtehet ihe. Nach Bedhdriff. geſunder Sinngn. Sehet!
ſo verſtehen wir Es auch mit dem Brod und Weine,
Hier in unſerer Gemeine.
17. Oder „'wer denkt, wenn ich ſage, Das iſt! ich
verſteh dabei, Etwas anders als ich ſage; Daß es nur
Bedeutung ſei. Leer die Buchſe, Krug und
Slaſche, Zeichen nur, nichts in der Caſche.

18. Darum laßt uns lieben Bruder! Eſſen, trin
ken, wohlgemuth, Als wie Jeſus-Leibes-Glieder,
JeſusLeib, und Jeſus-Blut, Jeſus Todes-Kraft
und Leben, Jhn, der ſich fur uns gegeben.

1i9. Der Wind weht, ihr hort ſein Sauſen, Und
wißt nicht, woher er weht? Woher kommt ſein Sturm
und Brauſen D Und wohin er wieder geht? So fuhlt
hier des Geiſtes Wehen Ohne Sehen und Verſtehen!

20. Laßtcuch Ehriſtus Geiſt durchdringen! Fuhlet
ſeine Jeſus-Kraft! Fuhlt ſein Sund und Tod-bezwin—
gen: Schmecket ſeines Lebens Saft! Laſſet den, euch

ganz erfullen Und von ihm ins Herz euch quillen.
21. Haltet im Gedachtniß Jeſiim Den Gekreuzigten

dabei! Und den zu dem Thron erhohten! Denket: daß
Er mnahe ſei! Gegenwartig! dieſen Glauben Laßt
euch die Vernunft nicht rauben.

94 X R RMel. Jeſu hilf ſiegen.

2 eber ein Kleines wird Jeſus erſcheinen! kleine Ge—
dult! denn er bricht ſchon herein: uber ein Klei—

mes wird Leiden und Weinen, ewiges Lachen und Fro—
lichkeit ſeyn. Ueber ein Kleines wirds warlich geſche—
hen, daß ich werd Jeſum von Angeſicht ſehen.



2. Er iſt fur mich zu dem Vater gegangen, und
hat die Bahn mir zum Himmel gemacht; nun wird der
Vater mich gnadig empfangen, wenn ich die Wallfahrt
zu Ende gebracht; und mich der Sohn, meiner Kind
ſchaft Erſtatter, wird ubergeben dem himmliſchen Vater.

3. Dieſer Sohn hat mich, ſonſt war ich verloren, in
der Vergeſſenheit ewiger Nacht, gleichſam mit Schmer
zen von neuem geboren;, Kummer und Muhe hab ich
ihm gemacht. Aber nun iſt er, ſtatt voriger Leiden,
daß ihm die Arbeit gelungen, voll Freuden.

4. Er hat die Todes-Angſt von uns genommen, ha—
ben wir gleich noch viel Angſt in der Welt, wird ſei

ne Stunde doch unverlangt kommen, die uns verſezet
ins himmliſche Zelt; und macht dem urrdiſchen groſſen
Elende uber ein Kleines ein ewiges Ende.

s. Gottes Minuten, und Stunden, und Zeiten ſind
bald, und uber ein Kleines vorbeh. Wenn tauſend
Jahr einen Tag nur bedeuten, rechne: wie viel eine
Stunde denn ſey? das alleralteſte heutige  Leben, wird
nicht drey vollige Stunden ausgeben.

d. Laß ſeyn, wir konnten ſie endlich erreichen! hatten

auch nichts als nur Trubſal darinn! wer mag drey
Stunden voll Elend vergleichen, mit jener ewigen Freu—
den Gewinn? Thoren erwahlen drey Stunden voll Freü—
den, um darauf ewige Qualen zu leiden.

7. Wie wird mirs ſeyn an demſelbigen Tage? wenn
es wird heiſſen: weg Trubſal! weg Pein! Krankheit,
und Schmerzen! Verderbniß und Plage! wenn ich bei
Jeſu darf ewiglich ſeyn! ich weiß nicht, werd ich was
anders vermogen, als mich ihm ſtille zu Fuſſen zu legen.

R  XMel. Allein GOtt in der Hdh ſey Ehr.
vg Joß Jeſus zu dem Vater geht, und daß er zu den„enn

Hohen der Himmel Hinmel ſich erhoht, das iſt
fur uns geſchehen. Fur uns geſchahs, an unſrer ſtatt,
daß er ſich da geſetzet hat zur Rechten uuſerm Gotte.
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2. Als Gott iſt er vor dieſem ſchon im Himmel auch
geweſen. Jezt fahrt er hin als Menſchen-Sohn, wie

in der Schrift zu leſen; und ninmt fur mich, und alle
Welt, die an ihn glaubt, in Gottes Zelt Beſitz, ins
Vaters Hauſe.

z. So iſt es nun nicht anders mehr, ob ich gleich
hie noch lebe, wie wann ich ſchon im Himmel war,
dahin ich taglich ſtrebe, dieweil mein Heiland Jeſus
Chriſt fur mich dahin gefahren iſt, die Statt mir zu
bereiten.

4. Wenn meine Zeit auf Erden aus, in dieſem Welt—
getunmel, ſo geh ich jetzo nur nach Haus, und heim in
meiuen Himmel. Fragt man: mit was Recht iſt er dein?
ſo ſag ich: eigen iſt er mein; um meines Heilands willen.

z. Wenn Jeſus nicht im Himmel war, mocht ich auch
ba nicht wohnen. So lang er aber, ſo lang er wird in
dem Hinmmel thronen, ſo nehm ich auch mit ihm zugleich
dart Theil an ſeinem Himmelreich, wie hier an ſeinem
Kreuze.

6. Ja! komm ich, nach vollbrachtem Lauf, zu ſei—
nen. heilgen Hohen; in dieſen Himmel ſelbſt hinauf,
wili ich bald nach ihn ſehen, und ſehen ſeiner Wunden

Maal', und ſagen zur erlosten Zahl: durch ſie bin ich
geheilet!

Hinuberblicke von dieſer in jene Welt.
Mel. Nun ſich der Tag geendet hat.

Ehhhon iſt er dieſer Erdenſaal! Doch uns kein Pa

radis. Ein Kummer- und ein Thranen—
Thal Jſt er fur uüns gewiß! Was iſt doch unſer Le—
ben hier? Ein armer Pilgerſtand. Durch eine Wuſte
wallen wir, Jn unſer Vaterland.

2. Was auſſer dem noch anbetrift Das Weſen die—
ſer Welt, Das iſt ein todtlich Schlangengift, Das
man fur Zucker halt. Die Welt iſt eine arge Welt,

Hat
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Hat einen falſchen Glanz. Der Argte iſt der Fürſt der
Welt. Jm Argen liegt ſie ganz.

z. Arg iſt ihr Herz, und Sinn und Muth, Und kan
nicht arger ſeyn. Arg was ſie redet, denkt, und
thut. Der Arge gibts ihr ein. Und der durchteu—
felt ihren Sinn, Je langer und je mehr, Macht ſte
zu einer Teufelin, So teufeliſch wie er.

4. Von dieſer argen Welt, von der Wir Sclaven
hier geweßt, Hat uns Jmmanuel, der HErr, Erkaufet
und erlost: Da er fur unſre Sunden ſich Selbſt in
den Tod ergab, Da nahni er uns allmachtiglich Das
Joch der Kuechtſchaft ab.

z. Da hat er uns zu unſerm Heil Ein ewig beſſers
Gut, An jener Weit ein Erb und Theil, Erworben
durch ſein Blut. An einer Welt voll Herrlichkeit, Dar—
inn Er ewig thront, Und herrſchet, wo Gerechtigkeit,
und Freud und Friede wohnt.

6. An einer Welt, wo aller Schmerz Ein ewigs En
de nimmt. An einer Welt, worinn das Herz, Jn ew'
ger Wonne ſchwimmt. An einer ſolchen ſel'gen Welt,
Wo es an keinem Gut, An keinen Seligkeiten fehlt.
Gedankt ſeys ſeinem Blut!

7. Denm Chriſtus-Blut, das ohnfehlbar Auch je—
ne Welt durchdringt! Dem Blut, des Lob die ſel'ge
Schaar Jn Ewigkeuten ſingt! Durch das iſt ſie ſo hell
und irin, Die heiltte GOttes-Stadt, Die weder
Sonn-noch MondenSchein Zum Lichte nothig hat.

8. Von Gottes Herrlichkeit und Licht Erleuchtet ſieht
man ſie. Des Lanmes Gottes Angeſicht Jſt ihre Leuch
te hie. Wegblendet ihrer Mauren Glanz Von ihren
Thoren fern, Den Heuchler und die Lugner ganz, Weg
von ihr und dem Herrn.

9. Wegwchet ſie ſein Zorn von hie, Die Ungerechte
da; Wegſchroket und wegblizet ſie Das Antliz Jehovah.
Hie kuſſen und begegnen ſich Gerechtigleit und Fried,
Unt Lieb und Treue bruderlich. Hie tont des Lam—

mes Lied. 16. Hat
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10. Hie tont des ammes-Blutes Ruhm, Der Preis
vom Kreuzesſtamm. Jhr Tempel und ihr Heiligthum
Jſt Gott ſelbſt und das Lamm. O arge Welt!
Zuruk! Zuruk! Thu ich in diß Revier Hinuber auch nur
einen Blik, Wie grauſet mir vor dir!

Des Meßia Verbindungs-Schrift.

Mel. Was mein GCoOtt will das geſcheh allzeit.

Vm Buch, in Gottes-Buche ſtehts, Mit GotJ tesSchrift geſchrieben. Wenn Gott vergehet
ſo vergehts Das Wort von ſeinem Lieben. Hie ſteht
die Handſchrift von dem Sohn Wonmit er ſich ver—
bunden, Uns zu erwerben den Pardon, Durch Blut
und Tod und Wunden.
 2. Er ſelber hats in dieſes Buch Zum Zeugniß ein—
getragen: Jch komme, ſpricht er, Sund und Fluch
Mit mir ans Kreuz zu ſchlagen. Die Handſchrift
unſrer Sundenſchuld Hat er ans Krenz geheftet,
Und ſie aus unbeſchriebner Huld Vernichtet und ent—

kraftet.
3z. So wie er ſchriftlich ſich verband Das Loſegeld

zu zahlen, Und gab darauf ſein Blut zum Pfand Aus
ſeinen Wundenmalen, So hat er es durch ſeinen Tod,
Wer kann die Lieb ergrunden? Bis auf den lezten Hel—
ler Gott Bezalt fur unſre Sunden.

4. Gott nahm von ihm die Handſchrift a. Nun
iſt Er Schuldner worden. Hat auch bezalt, genug
gethan, Frei ſind wir Schuldner worden. Wer iſt
nun, der mir noch den Grund Des Glaubens unter—
grabe, Da ich von dem Erloſungs-Bund Die Schrift
in Handen habe?
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10 R RX eeFolgende to. Lieder nebſt Anmerkungen uber die bibli—
ſchen Stellen, ſind von M. Phil. Friedr. Hiller, ei—
nem treuen und begabten Knechte GOttes und Pfarrer
zu Steinheim unweit Stutgart:

Die du mir geugeben haſt, habe ich bewahret,
Jeoh. 17, 12. Dieſe Bewahrung unſers Heylands kann
uus zum groſſen Troſt gereichen, wenn uns bange wer—
den will, wie den Jungern, wegen des Kunftigen.

Mel. Alles iſt an GOttes Segen.
1. JEſu, du kennſt die Gefahren: wurdeſt du mich nicht be

wahreu, o wo kam ich endlich hin! denn der Feind hat tau—
ſend Tucke, daß ich alle Augenblicke nicht vor ihm geſichert bin.

2. Die dein Vater dir gegeben, denen halfſt du aus zum Le
ben; hilf auch mir, denn ich din dein. Wie ein Hirt der Scha
fe hutet, wenn der Lowe um ſie wutet, alſo ſchließt dein Schuz
uns ein.

3. Bitte fur mich, wenn ich wanke; heile mich, wenn ich er
kranke; ſtarke mich, ſo oft ich matt; richte ſelbſt mich auf vom
Falle, fuhre mich, ſo lang ich walle, bis zum Thor an deiner
Staidt.4. O man kann ſich ſchnell verlieren; doch du laßt dir nichts
ent fuhren, was dir einſt gegeben iſt. Haſt du in der Welt ge
betun, wirſt du uns auch jezt vertreten, da du in dem Himmel
biſt.

5. Wenn ich fur mich ſelbſt mich ſcheue, HErr, ſo trau
ich deiner Treue, weil ich dir gegeben bin. Deine Kraft iſts,
nicht die meine; bringe mich, wie all die deine, wohlbewahrt
zum Vater hin.

0 4

6—ie Gnade des HErrn ſey mit allen, Of—
fenb. 22, 21. Wir wollen uns datur halten, es ſey auch
uns hieſes geſchrieben, wenn wir des HErrn JEſu Er—
ſcheinung lieb haben. Sie wird auch mit uns ſeyn.

Mel. Ach bleib mit deiner Gnade.
1. Die Gnade ſey mit allen, die Gnade unſers HErrn, des

HErrn, dem wir hlte wallen, und ſehn ſein Kommen gern.
2. Auf dem ſo ſchmalen Pfade gelingt uns ja kein Tritt, es

gelje ſeine Gnade denu bis zum Ende mit.

Z. Auf
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2. Auf Gnade darf man trauen; man traut ihr ohne Reu;
und wenn uns je will grauen, jo bleibts, der HErr iſt treu.

4. Die Gnade, die den Alten half zwey Weh uberſtehn, wird
die ja auch erhalten, die in dem dritten flehn.

5. Wird ſtets der Jammer groſſer, ſo glaubt und ruft man
noch: du machtiger Erloſer, du kommſt, ſo komme doch.

6. Damit wir nicht erliegen, muß Guade mit uns ſeyn;
denn ſie floßt zu dem Siegen Geduld und Glauben ein.

7. So ſcheint uns nichts ein Schade, was man um JEſum
mißt; der HErr hat eine Gnade, die uber alles iſt.

g. Bald iſt es uberwunden, nur durch des Lammleins Blut,
das in den boßten Stunden die groſte Thaten thut.

9. HErr laß es dir gefallen, noch immer rufen wir: die Gna
de ſey mit allen! die GGnade ſey mit mir!

R R XUnd er zeigete mir die heilige Stadt Jeruſalem,
Offenb. 21, 10. Unvergleichliche Wohlthat GOttes!
Unter tauſenden iſt jezo nicht Einer tuchtig, daß ihm die
ſe heilige Stadt gezeigt wurde, wie dem Johanni. Der
HErr JEſus ließ es Johanni, den Er lieb hatte, zei—
gen, daß andre, die Jhn im Glauben lieb haben, ein
Gemahld davon hatten.

Mel. Wer JEſum bey ſich hat.
1. Du Neujeruſalem, du biſt die Schone; du biſt der Oort,

nach dem ich ſtets mich ſebne. Dein Bauherr iſt ſo reich,
kann Thore machen, zwolf Thor, zwolf Perlen gleich, drauf
Engel wachen.

2. Die Maureun uberall ſind Jaſpisſteine, durchſcheinend wie
Vryſtall, vollkommen reine; gleichwie ein glaſeru Gold ſind
deine Gaſſen. Wer kann hler, ob er wolit, die Schonheit
faſſen?Zz. Wie herrlich reizt uns diß zu jenem Leben. HErr, der
du uns den Riß hievon gegeben; wir danken, daß- du winlt!
uns hier erlauben, diß wunderſchone Bild mit Luſt zu glauben.

4. Laß dieſe Herrlichkelt das Herz uns ziehen, daß wir ut.
in der Zeit dahin bemuhen. Laßt du im dunkein Wort ſo ſuo—
nes leſen, ach GOtt, ſo zeige dorr uns auch das Weſen.

Tau—
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aufet ſie im Tamen des Vaters, und des Sohns
und des heiligen Geiſtes, Matth. 28, 19. Wir ſol—
len ja GOtt herzlich danken, daß Er uns auf ſeinen hei—
ligen Namen hat taufen laſſen. Denn OOtt hat uns
ſelig gemacht in der Taufe. Das iſt ein ſuſſer Troſt auf
das Sterbensbette.

Mel. Gott ſey Dauk in aller Welt it.
1. Alles, was man in der Welt fur erlaucht und herrlich

halt, ſoll dem Chriſten doch noch klein gegen ſeiner Taufe ſeyn.
2. Aus dem Tod ins Leben gehn, fur den Zorn in Gnade

ſtehn, fur die Holl in Chriſti Reich, dem iſt keine Wohlfahrt
gleich.Z. Jn dem Bunde GOttes ſeyn, und im Blute JEſu rein,
und vor GOtt gerecht erſehn, das iſt unvergleichlich ſchon.

4. Wird ein Sunder GOttes Kind, das das Herz des Va—
ters findt, erbt er mit am Himmelsloos, das iſt unbeſchreib
lich groß.5. Wenn ſich die Dreyeinigkeit ſelbſt ein Herz zur Wohnung

weyht, ſo gilt gegen ſolchem Ruhm auch kein herrlich Kay
ſerthum.

6. GOtt, diß bin ich ja nicht werth. Deine Gnade ſen
verehrt; ewig ſey dir Dank von mir Vater, Sohn und Geiſt
dafur.

R MR tDarum ſchamet ſich auch GOtt ihrer nicht,
zu heifſen ihr GOtt. Denn Er hat ihnen eine
Stadt zubereitet, Hebr. 11, 18. Wie weit laßt
ſich GOtt zu dem Glauben herunter, da Er ſich unſrer
ſchamen konnte.

Mel. Mein Gott, das Herz c.1. Ein Chriſt ſcheint ein verachtlich Licht, und iſt der Stol—
zen Spott; GOtt aber ſchamt ſich ihrer nicht, und heißt ſich
ihren GOtt.2. Sie wallen hier als Pilgrimme, und werden lebensſatt;
GOtt aber, der Lebendige, baut ihnen eine Stadt.

Z. Jhr Glaube wird durchs Wort ergozt, und eilt dem Him—
mel zu; da wird der Hohn mit Ruhm erſezt, die Wallfahrt
mit der Ruh.

4. O GOit, ſcham auch dich meiner nicht, ſey du in Chriſto
mein, ſo ſcham ich mich in deinem Licht auch nicht, ein Chriſt
zu ſeyn.

x. Mtie
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8. Wie iſt die Ehre doch ſo groß, daß GOtt uns Sunder
liebt! wie iſt es doch ein herrlich koos, das GOtt im Himmel

gibt.6. Fuhr nur mich auf dem Lebenspfad durch dein Verheiſ—
ſung swort, ſo geht mein Glaube ganz gerad zum Vaterlande

fort.7. Laß mir ein Kinds- und Burgerrecht an dir und deiner
Stadt; ſo irrt mich nicht das Spottgeſchlecht, das keinen Glau—

ben hat.8. Gib mir in meiner Pilgrimſchaft, ſo oft ich mude bin,
beſtandig neue Glaubenskraft bis an die Heimath hin.

o. Zieh mir auch einſt mein Pilgerkleid in wahrem Glauben
aus, und ſey mein GOtt in Ewigkeit und bau mir dort ein

Haus.

 R tJEſus ſprach zu Thoma: ſey nicht unglaubig,
ſondern glaubig. Thomas antwortete, und
ſprach zu ihm: mein HErr und mein GMet,
Joh. 20, 27. 28. So wirkt JEſus Glauben durch ſein
Wort; ſo redt der Glaube.

Mel. Was Gott thut, das ic.
1. Du, JEſu, biſt mein HErr, mein GOtt, dich hat mein

Herz gefunden, und auf dein ſeliges Gebot freu ich mich dei—
ner Wunden. Du haſts erlaubt. ich habs geglaubt; der ſich
aus Kreuz gegeben, der lebt, und iſt mein Leben

2. Jch ſchame mich, daß ich mein Herz ſo trag zum Glau—
ben finde; bald irrt von auſſen mich ein Schmerz, bald hindert
mich die Sunde. Du biſt voll Huld, du tragſt Geduld, ſo
glaub ich auf das veue, mein HEir, durch deine Treue.

Z. Es ſteht doch nicht in meiner Kraft, dich glauben, und
nicht ſehen; du biſt es ſelbſt, der Glauben ſchafft, ſprichſt
du, ſo iſts geſchehen. Ach ſprich mir du, ſey glaubig! zu, ſo
wird das Herz mir brechen, daß ich kan, mein GOtt! ſprechen.

4. Mein HErr durch dein vergofſen Blut haſt du mich dir
gereinigt; mein GOtt, du lebſt auch mir zu gut, haſt mich
mit GOtt vereinigt. Ach ziehe mich recht feſt an dich. mich
dir hier zu ergeben, und dort bey dir zu leben.

5. Dort wo vor dir, verherrlicht Haupt, einſt die Erloßten
ſtehen, dort laß mich, wenn es ausgeglaubt, auch deine Wun—
den ſehen. Da bet ich dann dich ewig an, will Dank und
Chre bringen, und mein HErr! mein GOtt! ſingen.

Der
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Der ich Friede ttebe, und ſchaffe das Uebel.
Jch bin der ZERR, der ſolches alles thut,Eſ.45,7. Das iſt ein Spruchlein fur uns, wenn wir Zei—

tungen leſen. Wer nur auf neue Begebenheiten, auf die
Starke der Roſſe, auf die Fauſte der Streiter, auf die
Kriegskunſt der Helden ſieht, gibt GOtt wenig Ehre.
Auf die Sunden der Menſchen, auf den Arm des OHERRN
im Strafen und Retten, kurz, auf das Werk des y RRM
ſoll man achten. Er thuts.

Mel. Valet will ich dir uc.
1. Wer kann dein Thun begreiffen? HERR, du biſt ſchrok—

lich groß; wenn Menſchen Sunden haufen, ziehſt du dein
Schlachtſchwerdt loß. Du richteſt ein Zerſtoren auf deiuer Er—
den an. Du biſts auch, der ihm wehren, und Kriegen ſteu—
ren kann.

2. Wenn Menſchen Troz dir bieten, ſo legſt du Ehre ein,
und weunn ſie uoch mehr wuten, wirſt du geruſtet ſeyon. Seyd
ſtille, und eikennet, Er ſey der ſtarke GOtt; ſein Eifer,
wenn er brennet, macht alle Macht zu Spott.

Z. Die Kirche muß gewinnen. Jhr Feinde, merkt es doch.
Denn GoOtt iſt bey ihr drinnen, und darum bleibt ſie noch.
Dem alaubigen Geſchlechte hilft dieſes Wort im Krieg: Hie
Schwert des HERMi! Die Rechte des HERRN behalt den
Sieg.

 X RSie fulleten einen Schwamm mit Eßig, und
hielten es Jhm dar zum Munde, Joh. 19, 29.
Man hatte nach der dreyſtundigen Finſtetniß keinen Spott
mehr mit Chriſto haben ſollen; aber ſo machts der Un
glaube. Der Glaube aber troſtet ſich deſſen, daß JEſus
zur Erfullung der Schrift, und zu unſerm Heyl, gedur—
ſtet, und den Eßig getrunken.

Mel. Wunderbarer Konig uc.
1. Durch der Morder Haude trinkt fur uns Elende JEſus

noch vor ſeinem Ende. Eh Er noch will ſterben, Menſchen zu
erwerben, troknet Er gleich einer Scherben. Sagt Jhm Dank
fur den Trank, die Jhr JEſum nennet, und das Heyl erkennet.

2. Von des Vaters Gaben durft Er, ſich zu laben, kaum
den Schwamm voll Eßig haben; daß Er unſer denke, uns im

Hime
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Himmel tranke, und da Lebenswaſſer ſchenke. Sagt doch
Dank fur den Trank, laßt uns nach Jhm durſten, nach dem
Lebensfurſten.Z. Lamm, fur mich geſchlachtet! wenn mein Herz einſt
ſchmachtet, gib mir, daß es ſonſt nichts achtet, als daß du
mir eben wollſt zu meinem Leben nur dein Blut zu trinken
geben. Habe Dank fur den Trank, bis ich dich kann droben
bey der Quelle loben.

et

GOttes Zeucſjniß iſt das, das Er gezeuget hat
von ſeinem Sohn, rJoh. 5,9. Warum nennt man
doch unſere jezige Zeiten erleuchtete? Wird nicht diß gott—
liche Zeugniß je mehr und mehr entkraftet. Das heißt
verduſtert, und nicht erleuchtet. Aber GOttes Zeuaniß
wird doch wahr bleiben, und die Unglaubige Lugner er—
funden werden.

Mel. HErr JEſu Chriſt meins Lebens Licht.

1. Der Vater hat vom Sohn gezeugt, und ſolches Zeugniß
uberſteigt der Menſchen Wiz, der kugen Macht; vom Glauben
wird es hochgeacht.

2. Am Jordan ſprach der Vater ſchon, der der iſt mein ge—
liebter Sobn; wie Er die Stimme auch empfieng; kurz eh Er
an ſein Sterben gieng.

3. Dis Zeugniß iſts, das GOtt bewies, da Er Jhn aus
den Todien rieß, und ſazte Jhn zur Rechten Hand, wo Er
den Geiſt des Vaters ſand.

4. GOtt, dir ſey in dem Heiligthum fur diß dein Zeugniß
Dauk und Ruhm..  Das Leben hat der Glaub hievon, und
dieſes Leben iſt im Sohn.

5. Wer diß nicht hat, hat GOtt auch nicht, er ſtirbt, und
kommt dann ins Gericht. Mein Leben ſelbſt, und was ich
bin, geb ich um dieſes Zeugniß hin.

6. O Zeugniß, das noch veſte ſteht, wenn Erd und Him
mel untergeht. Dem Vater, der dadurch erfreut, ſey Chre,
Lob und Herrlichkeit.

7. Auf dieſes Zeugulß ſchlaf ich ein, durch diß werd ich im
Leben ſeyn, da bet ich einſt vor ſeinem Thron den Vater an,
und ſeinen Sohn.

Und
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Harfenſpieler, die auf ihren Harfen ſpielen, und
ſungen ein neu Cied, Offenb. 14, 3. Ben der Freu
de im Himmel muſſen auch Geſange ſeyn; die werden
unvergleichlich wohl lauten, daß die lieblichſte Muſik
auf Erden wie nichts dargegen zu achten iſt. Wer iſt
nicht begierig, es mit anzuhoren.

Mel. Wer weiß wie nahe mir mein Ende.
1. Denk ich an jene Himmelschore, die vor dem Thron der

Dreyheit ſind, zu GOttes und des Lammes Ehre in ewgem
Loben angezundt, ſo wünſcht mein Herz, o hort ich nah, was
ich hier glanbe! war ich da!

2. Zweyhundert acht und achtzig Meiſter im Singen ſezte
David ein (1 Chron. 26, 7.) doch werden der Gerechten Geiſter
viel mehr und ſie gelehrter jeyn. Klang jenes ſchon, ſo klin—
get ja diß herrlicher. O war ich da!

3. Sie ſpielten alle auf den Harfen, ia Gottesharfen ſpiel—
ten ſie, auch die die Kronen niederwarfen, die Aeltſten ſah
Johannes hie. Les ich nun diß, was jener ſah, ſo iſt mein
Wunſch! o war ich da!

4. Jndeſſen ſing ich unter Thranen GOtt und dem Lamm
ein irrdiſch' Lied. Die Zeit kommt doch nach meinem Sehnen,
daß GOtt mich zum Geſang auch zieht. Hier heißt der Text:
o war ich da! dort ſing ich mit: Hallelujah!
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